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BRAUCHT ES DEN ERHOBEI\TEN
ZÆJiGßßINGER?

Dle Funktlon der Negatlon ln Spr 10,l-22,16 und dle
Multt-Funkttonalltät von Spdchwörtern

Paul Josef Arzt, Bí)rmoos

i¡otfr"tr Die ¿tltesten Sprilche Israels ln Spr 10.,l-22,16 tassen sich nlcht auf eine

e¡zieherlsche Funktlon - den ,erhobenen Zzeigeflnger" - einschränken, sondern

sind offen ftlr einen vielfältigen Gebrauch. Diese Mehrdimensionalität wird auch
durch die moderne Sprichwörterforschung (Paömiologie) bestätigt'

Sind Sprichwörter zuerst und in überwiegendem Maß Funktionsträger
von Eäiehungstraditionen der ieweiligen Gesellschaft? Ist es ihre vor-
rangige Aufga6e, die heranwachsende und damit von den machthaben-
den tesellsihaftlichen Gnrppen als unmündig klassifizierte Generation
zu erziehen? Oder ist es die Aufgabe eines Standes von "Weisen", Sen-

tenzen zu erdichten, trm das unverständige volk zum rechten lrbens-
wandel anzuleiten?t Nüie steht es um das vielbeschworene Verhältnis von
Sprichwort und Erziehung? Und was bedeutet das für die Exegese der
a'lttestamentlichen Sprichwörter, die uns überwiegend im Buch der
Sprichwörter tiberliefert sind?

Erweiterle Fassung eines Vortrages beim lnternational Meeting der society of Biblical
Literature, Munstei/Vestfalen - ?ß' 7' 1993' - Dedicated to Jay C' Treat & Roy Brown'
whose macBlblen made biblical srudies much more comfortable'
So sieht es noch B. Gemser, Sprllche Satomos (HAT I,1O, Tübingen 21963, 

"D¡e Weis-

heitslehrer waren Männer, die - ilberzeugt, so a¡m Gedeihen ihres Volkes am meisten

beirragen zu können - mit Efnst und Hingabe an der Erziehung der Jugend zu sittlich

starkÃ Menschen gearbeitet haben" (10Ð. - Auch R.B'Y. Scott, Proverbs - Ecclesiastes
(AB 18), Garclen ciry 1965,22, favorisiert die schulhypothese uncl formuliert das ver-
hältnis zwischen den Lehrgedichten (vornehmlich spr l-9) und Volkssprichwörtern so:

,\7e may suspect thar it was part of the teacher's pedagogical techn¡que to include
sayings of a type wirh which his pupils would be familiar, in order to Inainlain their in-

terest.'
PzB 2 Q993) 77-47
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1. Das Verhängnis des Vorspanr¡s (Spr 1-9)
Zugegeben: die Einleitung zu den Sprüchen Salomos in Spr l-9 sugge-
riert, daß wir es im ganzen Buch mit Erzieltttngsweisfteit in Form von
Sprichwörtern zu tun haben: "Höre, mein Sohn, auf die Mahnung des
Vaters und die Lehre deiner Muttef verwirf niclrt!" heißt es erwa in Spr
1,8.

Die historisch-kritische Forscltung am Text hat aber klar dargelegt, .

daß im sprüchebuch eine sammlung mehrerer Textsammlungen ver-
schiedener A¡t r¡nd untersclìiedlichen Alters vorliegt,2 die konsequenter-
weise je eigens auf ihre Aussageabsiclrt und ihren Horizont befragt wer-
den müssen (wenn das, was methodisch ftir den Pentateuch gut ist, auch
fiir die Weisheitsschriften billig sein soll). Und das gilt nicht nur ftir die
relativ klar abgrenzbaren Sammlungen, sondern auch ftir iedes einzelne
darin enthaltene Sprichwort selbst.

Die kritische Anfrage, der hier nachgegangen wird - eingeschränkt
auf die vermutlich älteste "salomonische Spruchsãmmlung" 10,l-22,16 -,
lautet also präzisiert so: Haben die ältesten Sprüche Israels zuerst und in
überwiegendem Maß die Funktion der Erziehung, wie z.B. lùüerner Diet-
rich in der rJüuppertaler Studienbibel (1985)', und Robert L. Alden in
seinem Kommentar (1990;)4 behaupten?5

2. Zttt Methodik der Untersuchung
Hier wird ein zweigleisiger Weg besclrritten, indem einerseits der atls-
gewälrlte Textabschnitt (Spr 10,l-22,76) auf Vorkommen und Funktion

Eine tibersichr zum Forschungsstand bie¡e¡ A. Meinhold, Die sprilche, Teil l: sprüclte
Kapitel l-15, Teil 2: Sprüche Kapitel róJl (ZBK AT 16/1.2), Zúrich 1991,2T26'
vgi. W. Dierrich, Das Buch der Sprtiche (tùlup¡rertaler Studienbibel), tyuppertal 1985,

2i ,Zt¡¡ächs¡ könnren ... die Sprtiche der Erziehung der eigenen Kinder gedient ha-

ben." - rveitere vorli¡erarische Funktionen nennt er n¡cht.
vgl. R.L. Alden, Proverbs. A conmentâry on an Ancient Book of Tinreless Advice,
Gãnd Rapids 2lggl, lZ,.The purpose of Proverbs is ao ¡ùake us less often foolish and
¡r¡ore often wise, or to inrprove our overall perfonuance in life'"
Nach O. Plöger, sprüche salo¡nos (Proverbie) (BK.AT 17), Neuki¡chen-Vluyn 1984,

)OOüV, ,bentüh¡ sich die \üeisheit u¡¡r Verl¡al¡ensregeln, unr das læben nröglichst er-

folgreich nr gestahen und schädigende Auswirkungen fernzululten. ... Die Aussagen
odãr ¡nweisungen fordern zu einem das trt¡en fördernden Handeln atrf." - .{uch
Meinhold scheint von¡ Theoren¡ der .lel¡rhaften Tendenz" beeinflußt zu sein, wenn er
elNva 19,17--23 unrer dem Titel ,Das Zie/- de¡ Erziehung und il¡re positiven Folgen" zu-
sa¡¡uenfaßt, obwohl nur V. 18 und eingeschränk¡ V. 20 Erziehungscharakter fiaben
(vgl. Meinhold, SPrüche 320).

3

4

5
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der Negation hin untersuclrt wird - t¡nd zwar unter der Annahme' daß
Erzielrtirgsappelle eher negativ formuliert werden.6 Zttm anderen - t¡nd
dieser ZríS"iàscheint in der Exegese der alttestamentlichen Spric¡wör-
ter nach wie vor ein eher tlnterbelichteter zu seid - werden Ergebnisse
der allgemeinen Sprichwörterforschung, der Parömiologie, in die Über-
legungã., und Folgerungen einbezogen, wobei das Augenmerk beson-
ders auf die Frage nach der Funktion der Sprichwörter gelegt wird'

3. Vorkommen und Funktlon der Negatlon ln Spr !0.,1-22'16

a. Vorþommen
Der Abschnitt Spr 10,l-22,16 umfaßt 375 Verse; nb begegnet in 45 Ver-
sen, in ft¡nf Versen kommt )Ñ vor, in elf Versen steht I'tt, br begegnet in
vier Versen; oDll, ñìbñ und ¡a kommen in einem Vers vor'

Stellt man in Rechnung, daß in einigen Versen mehrere Negationen
gleichzeitig vorkommen, ergibt sich ein negationshältiger Anteil von
ilrr"pp ¡iblr tiolo.s Soviel zur Wortstatistik.e Dieses Indiz ist freilich ein-
g"r.hø.rLt zu bewerten, denn Verhaltensregeln erscheinen nicht.nttr im
Schema "Du sollst nicht!", sondern auch in der Form: ,Du sollst!" Aber
auch der Befund an Imperativen im untersuchten Textkorpus ist nicht
überwälrigend. Nel zähliinsgesamt 12 positiv formulierte Imperativelo in
Spr l},l-22,16.

6 Auch im Dekalog steht ia das Verhältnis von Velboten zu Geboten 8:2.
7 Ausnahmen im positiven sinn sind folgende unlersuchunSén: c.R. Fontaine, Traditio-

nal Sayings in tùe OH Testament. A Conte¡rual Study (Bible ancl Litera$re Series 5),

sheflìeld l9a2t G. vanoni, volkssprichwo¡t und YHVH-Ethos. Beobachnrngen zu spr
15,16, BN 35 4j9ú) 73-108.

s wie J. schmidt, studien zur stilistik cler alttestamentlichen spruchliteratur
(Alrtesra¡nenrliche Abhandlungen xIII,1), Mtlnster 1936, 43'zum Schluß ko¡nmt: "Atts
der pädagogischen Aufgabe der spruchliteratur efkläfi sich der häulìge Gebrauch der

Negation", bleibt schleierhaft.
9 ZumVergleich: im Abschnirt Gen 40-50 (360 Verse) kommt Rb in 47 Versen uot, 5R in

11 uncl lllt in 18 Versen.
10 Vgl. ptrj. ¡¡et, The stnrcture and Ethos of the visdom Aclmonitions.in Proverbs

<Àz¡v 158), Be¡lin/New York 1982,65-67 04,7; 16,3t 17'14; 19'18; l9'2oi 20'13;

2O,16; 2},l8i 2O,19t 2O,22; 22,6i 22,10)
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b. Funktion
(1) N5
Nur in 20,19 begegnet ñt mit dem Verb in imperativischer Bedeutung:

"1.¿ß dich nicht ein mit einem Schwätzerl"ll Damit ist aber bereits die
explizit erzieherische Funktion der 45 n5-haltigen Verse erschöpft. Au-
ßerdem ist schon hier anzumerken, daß auch ein vordergrtindiger Erzie-
hungsspruch wie "Laß dich nicht ein mit einem Schwätzer!" in seiner
möglichen Funktionalität mehrdimensional ist. Es ist ia durchaus denk-
bar, daß dieser Spruch niclrt nt¡r von einem Vater an seinen Sohn oder
von einem tJfeisheislelìrer an seinen Schüler gericlìtet wird. Genausogut
kann er als Schlußwort oder ironische ,Moral von der Geschicht"' am
Ende einer.Anekdote stehen, in der ein durch Schwatz zu Scluden ge-
kommener ftir den Spott niclìt zu sorgen braucht.

In allen anderen imperativfreien ñb-Versen l¡at die Negation schliclrt
und einfach die Aufgabe, im Rahmen einer Aussage ein Element negativ
zu bestimmen.

Beispiele:
10,2: ,Unrecht Gut gedeilrt nicht."
10,19: ,Bei vielem Reden bleibt die Sünde niclrt aus."
11,4: "Reiclrtum hilft nicht am Tag des Zoms."
13,1: "Der Zuchtlose lìört niclìt auf Mahnung."
14,5: ,Ein zuverlässiger Zeuge lügt nicht."
17,5: "\üer sich über ein Unglück freut, bleibt niclìt ungestraft."
17,21 ,Der Vater eines Narren kann sich nicht freuen."
19,5/19,9: ,Ein falscher Zeuge bleibt nicht ungestraft."
19,7: ,Yom Armen wollen alle seine Brtider nichts wissen."
20,4: ,Der Faule pflügt niclrt im Herbst."
2O,21: ,Ein Besitz, schnell errafft am Anfang, ist nicht gesegnet an seinem
Ende."

Natüdich mag in all diesen angeflihrten Sprüchen eine erzieherische
Funktion mitschwingen. "Der Faule pflügt niclrt im Herbst!" (20,4) mag
einem faulen Battern Ansporn sein, im näclrten Jahr bereis früher mit
der notwendigen Arbeit zu beginnen. Es scheint aber sehr unwahr-

ll rVenn hier und iur Folgenden nu¡ ein Hall¡vers angeftihrt wird, so geschieht clies in
Anlehmrng an Westernrann, der fonngeschicl¡tlich als frühes¡e Fonn den kurzen, in
sich geschlossenen, einzeiligen Spruch herausgearbeitet lrat (vgl. C. rVestertnann, rVur-

zeln der Veishei¡. D¡e älteslen Sprüche lsraels und anderer Völker, Göningen 19Ð,
122Í).



scheinlich, daß dieses Sprichwort nur in diesem pädagogischen Zttsam-
menhang ïer*endung findet. Wie bereits zuvor angedetltet, ist es offen
für einehehrdimensiãnale Funktion, für ironische bis sarkastische, bis-
weilen vielleicht auch resignative Verwendung'

Um noch ein Beispiel unter die Lupe zu nehmen: "Vom Armen wol-
len alle seine Brüdér nichts wissen'" (19,7) Fragt man bei diesem
Sprichwort nach seiner möglichen, bestenfalls impliziten erzieherischen
Flnktion, so gibt es zwei tutOgli"hk.it"n: entweder die eher sinnlos er-

scheinende Aufforderung, Weide niemals arm! oder ein diskreter Appell
an die solidarität: løenn den Armen schon alle seine Brüder verlassen,

so kümmere doch du dich um ihn!
Nochmals klargestellt: ich schließe keinesfalls aus, daß erzieherische

Momente bei sprichwörtem dieser Art mitschwingen. rùlahrscheinlicher

erscheinen mir allerdings gerade in diesen Fällen Funktionen wie reali-
stische Bestätigung des [,ebens, wie es eben ist, Ausdruck von Resigna-
tion eines Betroffenen o.ä.12

(2) 5ñ
Die 5 Verse mit bn sollen kurz einzeln betrachtet werden:

12,28:*ÃufdemPfadderGerechtigkeitistleben,unddasGehenih-
rer straße ist Nicht-Tod."l3 Also ein zweigliedriger Aussâgesatz, vielleicht
mit einer unterschwelligen Anregung, sich auf den gerechten tùleg zu

begeben,aberkeineexpliziteAufforderungzueinembestimmtenVer.
halten.

17,12: ,Begegne einem eine Bärin, der man die Jungen geraubt hat'

.nur nicht ein ioi in seinem Unverstand."ll rù(¡iederum keine direkte Auf-
forderung zu einem bestimmten sinlichen Verhalten, sondern eine Aus-

,"g., ái."r*ei unliebsame Gegebenheiten in Zusammenhang bringt und
indirekt eine \Tertung enthält. Die Begegnung mit einem gefährlichen

12 "These statements are purely declaratory and do not imply either approvll or protest'

Th"y,,.notthemselveshoftatory,althoughtheycanclearlybecomethebasisforex.
hortation.. (|J. collins, Proverbiat Visdom and the Yahwist Vision, Semeia u (1980)

l-17: 4),
t3 Enrgegen der Einheitsitbersetã¡ng und mehreren Kommenlaren, die stan þf, 5!t lesen

unJ¿.n Vorrbesrand - wie im Apparat der BHS angedeutet - verändern, schließe

ich mich dertr Masoretentext an. So auch F. Delitzsch, Salomonisches Spnrchbuch'

l.eipzig1873(Nachdr.Giessen/Basell98fD,2o7î,<lerjedeVeränderungamTextbe.
stand str¡kr abtehnt und ausftihrlich dagegen argumentiert; vgl. auch scott, Proverbs 9l'

14 Mir dieser etwas holprigen t)bersetzung wird drlll berücksichtigt, das oft unÜbersetzt

bleibt.
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Tier ist allemal besser als der Kontakt mit einem unverständigen Men-
schen.

19,18: "Züclrtige deinen Sohn, solange noch Hoffntrng ist, doch laß
dich niclrt hinreißen, ihn zu töten." - Ein Vers, der auch in Spr l-p ste-
hen könnte; und nur hier begegnet in unserem untersuchten Textab-
schnitt eine direkte Aufforden¡ng, wie der Vater mit dem Sohn zu ver-
faluen habe, also ein Erziehungsspruch ftir Erzieher.l5

20,13: "Liebe nicht den Schlaf, damit du niclrt arm wirst." Eine klare
.Aufforderung zur Strebsamkeit, die besonders plausibel wird in einem
Milieu, in dem die Sicherung der Lebensgrundlagen alltäglicher Anstren-
gtrng bedarf.

20,22: "Sag nicht: Ich will das Böse vergelten. Vertrau auf YH\üíH, er
wird dir helfen." Viederum eine Aufforderung, die das Recht auf Vergel-
tung an die Autorität YHWHs bindet und damit die Spirale von Gewalt
und Gegengewalt unterbinden mt¡clrte.

Bei drei von fünf b*-haltigen Versen läßt sich also eine erzieherische
Funktion im Sinn einer expliziten Aufforderung zu einem bestimmten
Tun, bzw. lassen feststellen.
(3) ¡'*
In 11 Versen des untersuchten Abschnitts kommt insgesamt dreizehnmal
|ñ vor (in 21,30 dreimal), und zwar durchwegs in Aussagesprtichen. Be-
tont wird dabei die Niclrt-Existenz von Personen oder Sachen und die
Vergeblichkeit von Anstrengungen.

Beispiele:
11,14; "Fehlt es an Führung, kommt ein Volk zu Fall."
12,7: ,Die Frevler werden gestürzt und sind dahin, das Haus der Gerech-
ten hat Bestand."
13,4: ,Das Vedangen des Faulen regt sich vergebens, das Vedangen der
Fleißigen wird befriedigt."
15,22: ,lilto es an Beratung fehlt, da scheitern die Pläne, wo viele Ratge-
ber sind, gibt es Erfolg."

|N eignet sich also in besonderer lVeise zur Kontrastierung von Ge-
gensätzen wie "der Gereclrte,/der Frevler", ,der Fleißige/der Faule" u.ä.

ls iihnlich 13,24: ,'ü/er die Rute spart, haßt seinen Sohn, wer ihn liebt, ninrmt ihn früh in
Zucht." Die Anrede tÞ - "¡¡rein Sohn" lìndet sich inr Abscl¡niat 10,l-22,16 nv tn 19,27:

"Gibs¡ clu es auf, mein Sohn, auf Mahnung zu hören, so entziehs¡ du dich den rlúfonen
der Eins¡cht." Alle anderen Vo¡kommen der rüurzel ll finden sich in Aussagesprilchen,
z.B. 15,2O: ,Ein kluger Sohn nrach¡ deru Vater Freude." - Auch dieser Befund s¡ell¡
clen Pri¡nat der e¿ieherischen Funktion des un¡ersuchten Textabscl¡nit¡s sehr in Frage.



Offensiclrtlich ist aber, daß auch diese Sprichwörter zttnächst einfach

aussagen, wie es ist, und bestenfalls im Hintergntnd signalisieren' wie es

sein sollte.
ø) r)
Das tiberwiegend in poetischer Sprache vorkommende b: begegnet in
vier Versen. Es fungiert als Verneinung verbaler Aussagen im Indikativ'
In 14,7 beginnt der Vers zwar mit einem Imperativ, der mit b: vemeinte

zweite Hal-bvers steht aber auch lúer im Indikativ: "Tritt einem törichten
Mann gegenüber, und du erfährst keine verständigen Worte'"

(5) o¡tt
oDñ kommt nur in 14,28vor, in ähnlicher Bedetttung wie Jrtl: "Viel Volk
ist der Glanz des Königs, keine Leute sind des Fürsten untergang."

(6) nrþn
Die vemeinte Frage in 14,22 drückt als rhetorische Frage eine ttmso grö-

ßere Sicherheit des Gesagten aus: "Gelrt nicht in die lrre' wer Böses

plant? Liebe trnd Treue (ft¡i den), der Gutes plant'"r6

(7) lÐ
Nur in 2O,l3tregegnet lÐ, das einen Nebensatz einleitet'17

c. Ausunrtung
von wenigen At¡snahmen abgesehen (eine negativ formulierte Aufforde-
rung mit tlb, drei mit tñ)r8, läßt sich in Spr 10,1-22,16 in den negations-

halñgen Versen keine direkte, schon gar keine aussc¡ließliche Erzie-

hunisfunktion feststellen. Auch positiv formulierte Auffordenrngen
kom;en nt¡r zwölfmal vorfe. Der Großteil der Sprüche aber besteht aus

16EineähnllcheFormulierungbegegnetinGen40,s:'lstnichtdasTräume<leuten(Sache)
Gorres?. _ Es ist nichr ausärcf,liãs.n, d.g es sich dabei auch um ein sprichworr han-

deln könnte, <tas vom Kontext her nicht abwehrend' sondern reterdierend verwendet

wir<|,<lasichJosefunminelbaranschließenddoclrdenTraum<lermitgefangenenHof-
beamten erzählen läßt.

17 Der Vers wurcle bereits unter (Z) þ!l behancleh'
tSAt¡chbeicliesenvierSpriichenistzt¡beachten,daßsiesichwahrscheinlich-ineinenr

Fall sogar ausclrtlcklicli - an bereits Erwachsene wenclen' da ihr lnhalt allgemeine Le-

bensfra-çn wie Faulheit /Fleiß und Vergetru nglzu rtlckhalnrng b€rilhrr '

19 Beispiele: 20,13: ,Halte deine Atrgen ãffen, trncl du hast Brot gentrg'' 22'10: "vertreib
den Zrrchtlosen, so schwinclet cler Zank "
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Atssagesprtichen, die versclìiedenste Formen annelìmen können, aber
keine direkt-appellative Funktion haben.2o

4. Dle (Erziehungs-)Funl¡tion von Sprlchwörtern ln der Sicht dcr
Parömtologie?
In der Sprichwörterforschung läßt sich die Auseinandersetzung um den

"lehrhaften Charakter" der Sprichwörter am besten anhand der Definiti-
onsversuche illustrieren, die im Lauf dieses Jahrhunderts unternommen
wurden, um den Gegenstand "sprichwort" begrifflich zu fassen.
Bald nachdem Friedrich seiler (1922) defìniert hatte, Sprichwörter seien

"im Volksmt¡nd umlaufende, in sich gesctrlossene Sprüche von lehrhafter
Tendenz und gehobener Form"2l, konterte bereits André Jolles (1930):

"Der Spruch ist nicht lehrhaft, er lut keinen lehrhaften Charakter, er hat
selbst keine lelrrhafte Tendenz. ... Das Sprichwort ist kein Anfang, son-
dern ein Schluß, eine Gegenzeichnung, ein siclrtbares Siegel, das auf et-
was aufgedrückt wird und womit es seine Prägung als Erfahrung er-
hä1r."22 Diese Einschätzung hat sich - soweit ich sehe - durchgesetzt
und wurde methodisch noch verfeinert und ausgestaltet. Hermann Bau-
singer (lø8) definiert das Sprichwort als "eine partiell gültige Lebensre-
gel", die "im allgemeinen niclrt als Vorsclrrift formuliert, sondern als
Kommentar. Richtet sie den Blick nach vorn, dann meistens nicht als
Appell zu aktiver Gestaltung und Änderung, sondern eher als Hinweis
auf eine Gesetzlichkeit, die passiv zu erdulden oder klugerweise in
Rechnung zu stellen, die in religiöser oder weltmännischer Ergebenheit
zu akzeptieren ist."23 Peter I. Seitel (1972) formuliert sehr allgemein, aber
treffend: "Proverbs are strategies for dealing with situations"z4, womit er
die Siruation, in der ein Sprichwort gesprochen wird, in den Blickpunkt
des Inreresses holt. Ähnlich sieht Barbara Kirshenblatt-Gimblett (1973i)

20 Eine Ganung sui generis sind die Besser-als-Sprilche (lÞ ... :ìÞ), die dreizehn¡¡ul vor-
kon¡nen, 12,9i 15,16.17;16,8.16.19.32; 17,li 19,1.22;21,9.19i 22,1; z.B. l5,ló; ,Besser
wenig in Got¡esfurcl¡¡ als reiche Schä¡ze und keine Ruhe." 15,17: ,Besser ein Gerich¡
Genrüse, wo Liebe l¡errscht, als ein genrästeter Ochse und Haß dabei."

2l F. Seiler, Deutsche Sprichwörterkunde, München 1922,2.
22 A. Jolles, Einfacl¡e Fornren. Legende, Sage, Mythe, Rätsel, Spruch, Kasus, Menrorabile,

Märchen, tùlitz, Tiibingen 1930, 158.
23 H. BausinSer, Fornten der,Volkspoesie', Berlin 1968, 98.
2{ P.l. Sei¡el, Proverbs and the Struc¡ure of Metaphor aruong the Haya of Tanzania

(Ph.D,cliss.), The University of Pennsylvania 1972, 147. Vgl. H. Jason, Proverbs in So-
cie¡y: The Probler¡r of Meaning and Function, Proverbiul¡t 17 {J971) 617423: "As any
orher product of literature a proverb has a nrultileveled strucrure" (617) .
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den Sachverhalt, wenn sie Sprichwörter als "sotlrces of multiple- meaning

"trJ urrg""t5 bezeichnet. Itrr Verdienst ist es auch, klar festge6alten zu

haben, ãaß ein wesentlicher Unterschied besteht zwischen einem

Sprichwort, das in einer konkreten Situation verwendet wird' tlnd
Sprichwörtersammlttngen, "in which proverbs are 'tlnsittlated' and ap-

p'.", ,o express abrolite trutls."26 Der Doyen der Parömiologie' rü(lolf-

gang lviiedår, hat in seinem 1977 gemeinsam mit Ltttz Röhrich herausge-

;;Ë."" Handb.ch "spric'wort,iden verwendungsmöglic'keiten .nd
Funktionswerten von'sprichwörtem ein eigenes Kapitel gewidmet. Auch

er sielrr die Funktionsialette sehr reichhaltig: "sprichwört9r können "'
;i" w"-;g, Überredung, Argument, Bestätigung, Trost' Besänftigung'
üb.rz.t guñ!, Mahnungl zurechtwe¡sung, Feststellung' Charakterisie-
rung, erklarung, Beschieibung, Rechtfertigung, Zusamme-nfa-ssttng etc'

funii...rr, undãs ist durchaus -oglitlt, daß ein und dasselbe Sprichwort
in årschiedenen Gebrauchszusammenhängen ganz verschiedene Funk-

tionswerte übernimmt. ... In diesen immer neuen Verwendungsmöglich-
keiten liegt der Re¡z Jes Spric¡wortgebrauc¡s und seiner Erforschung"'ã
ln Weiterit¡hrung der erbeiten Seiteis postuliert Peter Grrybek (1Ðl) für
Sprichwörter pJysemantizität, Heterosituativitilt und Polyfr'rnktionalitätæ,

"[ro 
.in. grundsâtzliche offenheit des sprichworts für mehrere Beder-

nlngen,n¡r¿ieAnwendunginversclriedenenSituationentlndmitunter.
schiedlichen Funktionen.

Diese sicht der vielfältigkeit der Funktion von sprichwörtem hat mitt-

lerweile auch Eingang in e-xegetische Arbeiten gefunden' Howard Olson

25 B. Kirshenblart-Ginlbletr, Toward a Tteory of Prove¡b Meaning, Proverbitrm 22 (19731

821-827:821.-DaßdieseBe<leutungsvielfaltkeineBeliebigkeitisl,sondemsehtsinn.
"ãit g.r.fr.n werden kann, unttrsttetht J'G' vdliams' The Power of Fortn: A study of

BiblicalProverbs,semeialT(1980)3158:"Thepossibilityofmtrltiplemeaningsmay
be viewed as unfortunate or as a wey of weaseling out of the ¡nterpreter's responsibi-

liry. t ti.o, it as a challenge ro the interpreter ro alloq¡ the proverb to provoke and

chatlenge his mincl" (55).
z6 Kirshenblatt-Gimblett, Theory 826.
z/ L. Röhrich/V. Mieder, Sprichwort, Sruttgart 1977'81'
28 Vgl. p. Grzybek, Das sprichwort im literarischen Text, in: A. Sabban/J. rvirrer (Hg )'

sfrrichworrer uncl Redensarten im interkt¡lturellen Vergleich, opladen 199.1, 187-2O5:

fb;. ¡¡, Beispiel filhrt er an, "claß ein Sprichwort wie EhP Scbumlln macltt ttocb þei-

trc¡t Sonu¡ter ... a¡f selrr verschiedene (freilich nicht beliebige) Situationen "' bezogen

werclen kann: attf clie Tatsache' daß die Preissenkung bestinrmter lla¡en noch keine

generelle Erhöhung des Lebensstanclarcls bedetltet' " daß das erste geschossene Tor in

ãinem Fußballspiei nichr den Sieg nach sich ziehen nlrrß oder daß der Erfolg einer

politisc¡en partei atrf Kornmt¡naleÉene nicht unbedingr gleich einen Regienlngswech-

sel bedingt u.a.n " (195) .
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(1981 ) teilt die Sprichwörter in sieben versclìiedene Kategorien ein: fol-
gernd, paradox, beschreibend, wertend, vergleichend, informativ und
humorvoll.2e Ftir all diese Bereiche bringt er Beispiele aus biblischen
Sprichwörtern und dem Sprichwörtersclìatz der Arimi in Tanzania, trnter
denen er fast 20 Jahre lebte. Diese Arbeit steht in der Reihe derjenigen,
die sich im interkulturellen Vergleich mit den Sprichwörtern beschäfti-
gen.3o Auch Jasper Burden (1990) befaßt sich mit der Melrrdimensionali-
tät der Sprichwörter und benennt insbesondere sechs verschiedene
Funktionen, die Sprichwörter lmben können: l. das Benennen und Be-
sclrreiben einer bestimmten Handlung; 2. das Überzeugen der Adres-
satlnnen von einer bèstimmten Sache; 3. das Einbringen von ungewöhn-
liclren, spielerischen Argumenten in eine Unterhaltung 4. das Abschlie-
ßen oder Einftilrren einer Diskussion; 5. der Versuch, sich als klug oder
gebildet zu präsentieren; und 6. - last, but not least - das Unterhalten
der Zuhörerlnnen.3l

5. Zr¡sarn¡ncnfassung
Die Sprichwörterforscht¡ng hat klar herausgearbeitet, daß Sprichwörter
melrrere und versclúedene Funktionen haben können. Der erzieherische
Aspekt ist bestenfalls einer unter vielen.

Auclr die ältesten Sprüche Israels in Spr 10,l-22)6 lassen sich niclrt
auf eine erzieherische Funktion - den "erhobenen Zeigefinger" - ein-
schränken, sondern sind offen fúr einen vielfältigen Gebrauch. wenn
sich bei ihrer Verwendung ein erzieherischer Effekt einstellt, dann eher

æ Vgl. H.S. Olson, The Place of Tradi¡ional Prove¡bs in Pedagogy, Africa Theological
Journal r0 (198r) 2Ç35: 331.

3o Inr deutschsprachigen Bereich ist hinzuweisen auf: C. rVestennann, Weishei¡ inr
Sprichwort, in: K.-H. Bemhardt (Hg.), Schalom. Studien zu Glaube und Geschichte Is-
raels (FS Alfred Jepsen zun¡ 70. Geburtstag), Stungarl 1971,7fr5 (Vergleich mit
Sprichwönern der Ewe); F.tùí. Golka, Die Königs- und Hofsprüche und der Ursprung
der israeli¡ischen lVeishei¡, VT 36 (19S6) l!36; F.\V. Golka, Die Flecken des Leopar-
den. Biblische und afrikanische Weishei¡ im Sprichwort, in: R. Alber¡z u.a. (Hg.),
Schöpfung und Befreiung (FS Claus \üestermann zu¡n 80. Geburtstag), Stuttgart 1989,
149-165 (beides¡¡ral Vergleich ¡nit afrikanirhen Sprichwörrern); rVestennann, rVurzeln
(Vergleich mit su¡nerischen, ägyptischen und afrikanischen Sprichwörtern und Mahn-
wonen der Tobaba¡ak auf Su¡uatra). - Vgl. auch L. Naré, P¡overbes salo¡¡¡oniens et
proverbes nrossi. Etude comparalive à partir d'une nouvelle analyse de Pr 25-29 (EHS
ffilI / 28Ð, Frankfu r¡ 1986.

3l Vgl. JJ. Burden, No-one ls an Island; Proverbs, Con¡ext and the Bible, Missionalia 18
(1990) 18t-194: 192.
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in dem Sinn, wie es der Generalintendant des Österreichisc¡en Rtlnd-

funks einmal formtrliert hat: "Bildung meuchlings''
Damit sind die Sprichwörter vom Geruch befrelt, pädagogisdre Ktlrz-

formeln in der Manier von Struwwelpeter-Geschiclrten ztl sein.3z Sie sind
offen in Funktion und Bedet¡tung attch offen ftir eine interkulturelle
Betrachtungsweise, die bereits einige markante Ergebnisse erbracht
hat.3,

32 Ats Anmerkung sei darauf hingewiesen, daß intefessanterweise auch die formelhaften

Vors¿ltze, wie sie im Autogenen Tralning angewendet werclen' am besten nichl negativ

formr¡liert werden sollei'. Ats Regel wird angegeben: ^fede 
Vorsatzbildung sollte

bøpp, gegetnuartsttah, dtreþt und po'stttu gefaßt sein' Ne8âlionen wie nicht und nein

,o-ìå v"*ør" sollren vermieden werden,, (G. Eberlein, Gesund durch Arrlogenes

Training'Diisseldorf/wien1973,3Ð'P.watzlawicksiehtdieVermeidungvonNega-
tionenals"einelinguistischeReçl,die...vongroßerwichtigkeitistun<lsichauclrinr
weiteren Sinne a'f ¿ie allgemeiie Therapie bezieht" (P. watzlawick, llas lehrt r¡ns ¿ie

Hypnose über psychotheãpie?, Ärztliche P¡axis und Psyc¡otherapie ó ( 1984) 5-14, 7l'
_ Für diese Hinweise bin icir w. Hauptmann (salzbtrrg) zu Dank verpflichtet.

33 Z.B. Unrerstützung der Hypothese vonl mtlncllichen Ursprung cler Spruchweisheit;

Hinterfragung cler Posttrlare von "höfìscher" oder "schulweisheit"; E¡kennen des uni-

versalistischen Charakters der Sprichwörter - ähnliêh wie bei den Schöpfungs- uncl

Urerzählungen.


